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J. N. J.Die Gnade GOttes des himinliſchen Vaters die ſuſſe Lie
be JEſu Chriſti ſeines Sohnes ſamt der Troſtrei
chen Gemeinſchafft GOttes des Heil. Geiſtes ſey blei
be und vermehre ſich bey und unter uns allen ſetzo

und zu ewigen Zeiten Amen.
Vorfede.

Hr meine in meinem JEſu ingeſamt geliebte
uñ GOtt ergebne Hertzen! Welch einZrichen
iſt das daß ich hinauf zum Hauſe des HErrn

Joll gehen! So nimmts Hißkias vor ein Zeichen
einer ſonderbaren Gnade und Allmacht GOttes an
daß er wieder von ſeiner todtlichen Kranckheit be
freyet worden. ruhmet ſich daben von Hertzen daß E. xxxvmn.

er wiederum das GottesHauß beſuchen und die ſchonen Got

Primum ſit ſtudium recuperata valetudine, in domum Domum
aſcendere, eique pro hoc beneficio gratias agere, d. i. Machdem
jemand von einer ſchweren Krantkheit geneſen und geſund
worden ſoll er billig dieſes das allererſte ſeyn laſſen GOt
tes Hauß zu beſuchen und Jhm den offentlichen Danck
abſtatten. Jch achte es auch billig vor ein Zeichen groſſer

Gnade und Allmacht Gottes daß ich in das Hauß des HErrn
gehen kan nachdem mich unlangſt eine gefahrliche Kranckheit

A 2 dar
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tesDienſte beſchauen kan; Derowegen D. Forſterus ſchreibet: cxxvm. v.a.
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darnieder geleget; Mein JEſus iſt doch wieder zu mir kommen

Matth. vrin. und hat mich geſund gemacht; Der hat wie des Hißkia Feigen
»7. Yſlaſter auch die gebrauchte Artzeney-Mittel geſegnet daß ich

wieder zum Hauſe des HErrn habe gehen konnen. Davor
ſey des HErrn Nahme gepreiſet! Eure Chriſtliche Liebe aber hertz
lich bedancket daß Sie mich mit ihrer andachtigen Furbitte ho
hen und gutigen Andencken angenehmen Nachfrage und Beſu
chung Pflege und Wohlthaten in meiner Leibes-Noth nicht ver—
laſſen wollen; Der HErr errette auch Sie ihre hohe und liebe
Angehorige zur boſen Zeit Er bewahre Sie und erhalte Sie beym

et.xLi.v. z. a. Leben und laſſe es Jhnen wohlgehen auf Erden. Gleichwie ſich
nun Hißkias freuen konnte und vor ein Zeichen Gottes ſeine
Geneſung anſchen ſo wird dergleichen den Jungern in dem heu
tigen Evangelio ebenfals verkundiget wie ihr bitteres Leiden in
lauter Anmuth alle ihre Traurigkeit in Freude ſolte verkeh

 ret werden wie wir ans dem heutigen Sonntags-Evangelio
mit mehrern vernehmen werden. Solches in der Furcht des
HErrn zu erwegen ſind wir auch anitzo im Hauſe GOttes mit
einander verſammlet und zuſammen kommen; Daß aber unſer
Chriſtliches Vorhaben zuforderſt dem groſſen GOtt zu ſeines al
lerheiligſten Nahmens Ehre uns allen aber zur Lehre und ſeligen
Erbauung in unſerm Chriſtenthum gereichen moge ſo ruffen wir

Jhn um den krafftigen Beyſtand ſeines Heiligen Geiſtes hierzu
an in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer.

Hierauf wolle Eure Chriſtliche Liebe mit gebuhrender Her
tzensAndacht anhoren unſer heutiges Heiliges SonntagsEvan
gelium welches uns beſchrieben wird von dem Heiligen Evange
liſten Johanne in ſeiner Evangeliſchen Hiſtorie am XVI. Capi
tel und lautet von dem 16. biß 2z. Vers auf unſere Teutſche
Sprache wie folget:

Uber
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MVer ein Kleines ſo werdet thr mich nicht fe—
So hen/ und aber uber ein Kleines/ ſo werdet ihr
mich ſehen denn ich gehe zum Vater. Da ſpra—
chen etliche unter ſeinen Jungern unter einander:
Wos iſt das/ das Er zu uns ſaget: Uber ein Klei—
nes/, ſo werdet ihr mich nicht ſehen und aber uber
ein Kleines/ ſo werdet ihr mich ſehen/ und daß ich
zum Vater gehe? Da ſprachen ſie: Was iſt das
das Er ſaget: Uber ein Kleines? Wir wiſſen nicht/
was Er redet. Da mercket JEſus daß ſie Jhn
fragen wolten und ſprach zu ihnen: Davon fraget

ihr unter einander daß ic geſagt habe: Uber ein
Kleines/ ſo werdet ihr mich nicht ſehen/ und aber
uber ein Kleines/ ſo werdet ihr mich ſehen. War
lich warlich ich ſage eüch: Jhr werdet weinen und
heulen/ aber die Welt wird ſich freuen ihr aber
werdet traurig ſeyn doch eure Traurigkeit ſoll in
Freude verkehret werden. Ein Weib wenn ſie ge—
biehret/ ſo hat ſie Traurigkeit/ denn ihre Stunde iſt
kommen: Wenn ſie aber das Kind gebohren hat
dencket ſie nicht mehr an die Angſt/ um der Freude
willen daß der Menſch zur Welt gebohren iſt. Und
ihr habt auch Traurigkeit; Aber ich will euch wie
der ſehen und euer Hertz ſoll ſich freuen/ und eure
Freude ſoll niemand von euch nehmen. Und an

denmnſſelbigen Tage werdet ihr mich nichts fragen.

A 3 Ein-
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Eingang.FJ Hr meine in meinem JEſu ingeſamt geliebte und

GOtt ergebene Hertzen! Laßt uns die Mahen
bar. n.. E Bulutmen nicht verſaumen. So laſſen ſich die Wol—

luſt liebende WeltKinder horen: Denn da ſie zwar ſonſt mit dem
Lue.xvl. reichen Manne ſtets luſtig ſeyn ſo bedienen ſie ſich doch ſonder

lich der angenehmen Fruhlings-Zeit und wird damit auf die Elo-
in lab2. Aus. ralia der Heyden geſehen wie Ludovig Vives erinnert an welchem
le Ciy. Dei Greuel-Tage ſie einen unverſchamten Zuſammenlauff von Mano. 26.

nes- und Weibes-Perſonen angeſtellet und mit ſchonen wohlrie
chenden Blumen ſich bewuniden hgtten, Davon noch heutiges
Tages die Keliquien die ſo genannten Mahen-Biere ſehin ſollen

in ſap. Il. wie D. Dietericus meldet. Allein dergleichen geziemet Chriſten
Err7.e.l. nicht daß ſie in der Eitelkeit des Sinnes wandeln wie die
Epn. v.7. Heyden. Der ſeel. Untheris legt die Worte von der Mapen

in Gloſſ. Mar. Blume der Jugend aus denn das Altek ſey allzuverdrießlich dazu.
zin. ad h. J.

Nun kan ja ein junger Meuich, wahl. luſtig ſeyn er muß aber auch
necel. xu. dieſes bedencken daß ihn GOtt einmayl wird fur Gerichte fuh

ren und dahero nicht der Mayen-Blumen ſo mißbrauchen daß
er die HimmelsBlumen verliehre: Impoſſibile enim eſt, ut præ-

ia Epiſt. p. 34. ſentibus quis futuris fruatur bonit; ſagt Hiersnymus: Denn es
wez. ſſt unmoglich daß man das gegenwartige und ewige Gut kan ge

nieſſen. Und eben nach dem Ewigen muſſen wir alle trachten
wo alle Traurigkeit wird in Freude verkehret werden laut
unſers heutigen SonntagsEvangelii. Zu denen Erklarung wir

uns ohne fernern Eingang wenden und daraus in aller Kurtze
und Einfalt unſerer Lehr-Art nach vortragen wollen

Den Schluſſel des Erkantniſſes
wie er

J. Aufthue den eigentlichen WortVerſtand des
Evangelii oder zeige deſſen deutliche Auslegung

j. Zu
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JI. Zuſchlieſſe den heilſamen Nutzen des Evangelu

oder deſſen erbauliche Anlegung.
Daß nun unſere vorgenommene Ardeit wohl abgehe und mit

Nutz und Frucht geſchehe
So ſegn' uns Vater und der Sohn

Es ſegn' uns Gott der Heilige Geiſt
Dem alle Welt die Ehre thut

Fur Jhm ſich furchtet allermeiſt:
Nun ſprecht von Hertzen Amen.

Des Texts kurtze Erklarung und
niutzliche Anmendung.

H Hr meine ĩn meineln Effi ingeſamt geliebte und GOtt
Sh ergebene Hertzen! Weh euch ihr Schrifftgelehrten
die ihr den Schluſſel des Erkantniſſes habt ihr ſelbſt kommt
nicht hinein und wehret denen die hinein wollen. So klagt
der liebſte. Heyland uber dun Unſlei und Untreu der Schrifftgelehr
ten. Wirwollen den Schlunel des Erkantniß dazu anwenden rue. Xi. g2
daß er uns 1. auffthue den eigentlichen WortVerſtand dess
heutigen Evangelii oder zeige deſſen deutliche Auslegung.
Unſer heutiges Evangelium handelt von dem betrubten Zuſtande

der Junger JEſu bey ſeinem Leiden und der bey ſeiner Aufferſte—
hung drauff erfolgenden groſſen Freude. Das alles giebt Er zu er
kennen (a) mit verdeckten Worten: Uber ein Kleines ſo wer
det ihr imich nicht ſehen. Zielet damit auff ſeinen Tod wo Chri
ſtus ausgerottet werden und nichts mehr ſeyn ſolte ſolches wurde o.n. R. v. 26.

uber ein Kleines geſchehen ugeör des Oeugciré ae, wie es in
der Griechiſchen Sprache lautet in kurtzer Zeit und wenig Tagen.
Nun konte den Augen der Junger wohl nichts betrubters wieder

fahren als daß ſie den Holdſeeligſten unter allen Menſchen ihren
JEſum nicht ſehen ſolten uber deſſen Anſchauung Er ſelbſt ſeiner

Jun
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Lue. X. v.nʒ. Junger Augen ſelig geprieſen. Non poteſt unquam defraudari de-
In Sent. yo. lectationibus, cui Chriſtus gaudium, ſchreibt Proſper. Wo Chri

ſtus die Freude iſt der kan niemahlen der Ergotzung beraubet wer
den. Jch hab es offt und viel geredt wenn ich an dir nicht Freude
hatt ſo wolt ich den Tod wunſchek her ja daß ich nicht gebohren war.

Es verſichert aber JEſus ſeine Junger der Freude mit dem ange
bue xxrv. nehmen Wiederſehen nach ſeiner Aunerſtehung dieweil Er zu ſei

Jon. XRn7. nem Vater gehen und gen Himmertahren wurde. Jndeſſen ſo koni ta

ten ſich die Junger doch bald nicht in die Meinung des HErrn Chri
ſti ſinden oder ſich einbilden daß ihnen ſeinetwegen was betrubtes
begegnen konte deſſen ſie ſich ſonderlich in der Welt zu erfreuen ge
dachten wie dorten die Emauntiſche Sunger ſich horen lieſſen: Wir

Lue. xxiv. hofften Er ſolte Jſrael erloſen. Dahero fragten ſie unter einander:

.an. Was iſt das das Er ſaget: Uber ein Kleines ſo werdet ihr
mich nicht ſehen und aber uber ein Kleines/ ſo werdet ihr
mich ſehen und daß ich zum Vater gehe? Da ſprachen ſie:
Was iſt das das Er ſaget: Uber ein Kleines? Wir wiſſen
nicht was Er redet. DOb ihnen gleich der HErr Chriſtus ſchon
zu unterſchiedenen mahlen ſein Leiden verkundiget ſo ſtellten ſie ſich
doch wieder an als wenn ſie niemahls etwas davon gehort; Das
verurſachte bey ihnen der eitle WeltSinn der naturliche Menſch/

1. Cet. N.v. ia. der da nicht vernimmt was des Geiſtes GOttes iſt. Grotius ver
meint daß ſie das gar heimlich mit einander geredet und den eHErrn

ad k.l. Chriſtum von der Seite angeſehen ob Ers auch horen wurde und
endlich ſchlußig worden Jhn zufragen: Da mercket JEſus daß
ſie Jhn fragen wolten und ſprach zu ihnen: Davon fra
get ihr unter einander daß ich geſagt habe: Uber ein Klei
nes/ ſo werdet ihr mich nicht ſehen und aber üher ein Klei—
nes ſo werdet ihr mich ſehen. Er zeiget bald ſeine Allwiſſen
heit und wie Er ihre Frage ſchon wiſſe ehe ſie ſolche vor Jhn

Joh. XXLv.in hrachten: Denn Er war der HErr der alle Dinge wuſte. Dabep
Er ſeine Meinung (b) mit deutlichen Worten an den Tag ge

legt:
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legt: Warlich warlich/ ich ſage euch nehmts von mur als ei
nen unfehlbaren Ausſpruch an ich bin ja Amen der treue und
warhafftige Zeuge ihr werdet weinen und heulen aber die Arec.
Welt wird ſich freuen ihr aber werdet traurig ſeyn doch
eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden. Es wird
euch bey meinem Leiden und Sterben ſolche Angſt und Traurig
keit uberfallen daß die Augen werden Thranen-Quellen werden. jerem. R. v.

Das Hertz wird traurig ſeyn wie David ſeuffzet: Mein GOtt! be
trubt iſt meine Seele in mir. Wir wollen die eigentliche und na- rL. xIILv. r.
turliche Urſache der Thranen nicht unterſuchen ob ſie per calefa-
ctionem ac frigefactionem cerebri entſtehen davon Cœlius Rho- in Leat. Antiq.
aiginus und andere weltlauftig handeln ſondern bleiben nur beyn n

der BewegungsUrſacht u der VErr JEſus anruhret wie enoſ Moral.41A.
ſolche ſeine Thranen- wüfdige Ereußlginig und ſchmahliger Tod 1. 1.36.
ſeyn wurde; maſſen wir auch beym Luca leſen daß Jhn ein groſc. xxut. .a7.

ſer Hauffe mitleidiger Leute mit vielen tauſend heiſſen Thranen be
gleitet wie Er ſein Creutz tragend aus der Stadt Jeruſalem aus
gefuhret worden; und da die Felſen druber zerriſſen die Sonne ſich
verſinſtert und bewiget ivie hatlen Menſchliche Augen und Her- Matth. XXu.
tzen ohne Thranen und Traurigkeit bleiben konnen? Was jemand at.
ſehr lieb hat ſiehet er nicht gerne ſterben. Jch kan des Knaben
Tod nicht ſehen ſagte die Hagar in der Wuſten wie ihr Kind ver-
ſchmachten ſolte. Jovius gedencket eines Schwaben deſſen Sohn GenRXI. r. 16
von Turcken nieder gehauen worden da man ihm den zerfleiſchten in ub. zy.

Corver gezeigt daß er gleich ohne einigs Wort zu ſprechen nieder
gefallen. Wie vielmehr muſte der Tod des Sohnes Golttes de
nen die Jhn liebten nahe gehen indem ſie den HErrn der Herr
ligkeit gecreutßiget ſahen da es hieß: O Traurigkeit! o Hertzeleid! i. Cor. U. r.t

iſt das nicht zu beklagen GOttes Vaters einigs Kind wird ins
Grab getragen. Dieſt Trauriateit wurde dadurch bey den Jun
gern vermehret weil ſich die Welt freuete die gottloſen Juden
inſonderheit die Oberſten ſamt dem Volcg des HErrn Chriſti ſpot

B teten.
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Luc. xxili. teten. Doch will Er/ ſie ſollen nur Gedult haben Gottes Willen

v. II. thun es werde ihre Traurigkeit in Freude verkehret werden
Rx. &V. v.ag. wie das bittere Waſſer zu Kaphidim vormahls den Jſraeliten ver
Job. i. v.. ſuſſet und das Waſſer zu Cana in Wein verwandelt worden. Dul-

ciores ſunt lacrimæ orantium, e uam gaudia rtheatrorum, ſchreibt
ineſ. CxxvI. Auguſtinus. Noch dennoch muſt ihr nicht ſo gantz in Traurigkeit

verſincken ich will den ſuſſen Troſtes-Glantz hinwieder laſſen blin
cken. Endlich wird der Zuſtand JEſu (c) mit einem Gleichniß
zu verſtehen gegeben: Ein Weib wenn ſie gebiehret ſo hat
fie Traurigkeit denn ihre Stunde iſt kommen. Wenn ſie
aber das Kind gebohren hat dencket ſie nicht mehr an die
Angſt um der Freude willen daß der Menſch zur Welt
gebohren iſt. Und ihr habt auch Traurigkeit. So ange—
nehm einer Mutter ihr Kind iſt ſo groß das Verlangen nach dem
ſelben ſo fallts ihr doch nicht zu wie der Apfel voln Baum fon
dern es gehet die Traurigkeit vorher es wird mit Schmertzen ge

Sen. iil.v.i6. bohren manchmahl auch das Leben ſelbſten dabey verlohren wie
Gen. Xxxv. Rahel dergleichen begegnete  davon ſie fich aber ſo wenig abſchre

v.n. cen laſſet als ein Soldate vom Kriege weibfie nicht alle wieder
kommen wie ſie hinein ziehen. Sie laſt GOtt walten wenn ihre
Stunde kommt der denn auch ſo viel tauſend Mutter gnadig

Gen. Xxl.v.s. entbindet und ihnen auf die Traurigkeit ein Lachen zurichtet und
wenn ſie gebohren hat und das Kind zu ſehen bekommt ſofle biß1

robit. v.a. hero unter ihrem Hertzen mit groſſer Gefahr getragen hat ſo den
cket ſie nicht mehr an die Angſt um der Freude willen daß
der Menſch zur Welt gebohren iſt; Denckt ſie auch daran ſo

in Not. adb.l. geſchichts nicht cum ponitentia, mit einer Reue wie Burgenſis
 uber die Worte z iri vnorives rac HRicheas bemerckt ſondern ſie

danckt Gohtt daß ſie eine froliche KinderMutter worden und
durch ſie der liebe GOtt ihr Hauf nnd das Menſchliche Geſchlecht

ec Cxun.v.o. vermehret. Das iſt von rechtſchaffenen Muttern zu verſtehen was
aber Huren ſind die haben keine Freude davon wenn der Menſch

zur
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zur Welt kommt ſondern wunſchen ſo denn daß ihre Leibes Thu
re ewig verſchloſſen bliebe; Und laſſen ſich offt vom Teufel bewe-ieb. m. v.io.

di ar) unſchuldiae RSrucht Joh. Il.v. 4.

ner der ſchon iſli xuffer —d— ÊÊνKonige auferzogen und wegen ſeiner ruhmlichen Thaten von den D. ranlin. in
Longobarden zum Konige erwehlet worden. Und ſo hatten zwar Zn rn.

 α  ocd miirde ihnen bey
dem Leiden Chriſti augft; tyernvi  ut. iivt· VcrLœerin eſolten ſich nur zu Frieden geben Er wolle ſie wieder ſehen ihr

Hertz ſolte ſich freuen und ihre Freude niemand von ih
nen nehmen: Es ſolte nun uber drey Tage nicht mehr anſtehen

 ſaolton ſto kn ſe

Feinden JCu uuſd IEXCcCdem Tod auferwecket ſtirbt hinfort nimmer. Doch iſt die Freude Kom. VI. v.

im Himmel davon nicht auszuſchlieſſen maſſen ſelbige eine Frucht
von der Auferſtehung JEſu Chriſti iſt und die wird freylich nie
mand den Auserwehlten konnen nehmen ewige Freunde wird

Jν οn doſto loichter Ela. XXV.

Jhr aber Ieru ddJd Vtrgor cFreud daran ſolt ihr gedencken es lebt kein Mauin der ausſpre
chen kan die Glorie und den ewigen Lohn den euch der HErr wird

ſchencken. 5 vB 2 Wir
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Wirgehen weiter und ſehen wie der Schluſſel des Erkantniß

in unſerm Hertzen 2. zuſchlieſſe den heilſamen Nutzen vom heu
tigen Evangelio/ oder deſſen erbauliche Anlegung daß wir (a)
mercken wie der ChriſtenStand in der Welt voller Betrub
niß ſey; Denn was der HErr Chriſtus allhier zu ſeinen Jungern
ſagt: Uber ein Kleines ſo werdet ihr mich nicht ſehen und a
bermahl ihr werdet weinen und heulen ſolches iſt gewiß nicht
fie alleine angegangen ſondern alle rechtſchaffene Chriſten finden
hier ihr Prognoſticon, daß ſie bey der Welt nicht eben auff gute Ta
ge zuwarten haben ſondern ihre meiſte Lebens-Zeit mit heulen
weinen und traurig ſeyn werden zubringen und dergeſtalt durch

aa. xiv. v.n. viel Trubſal ins Reich GOttes eingehen muſſen: Und hievon iſt kei
ner ausgeſchloſſen: hæc verba Chriſtus ad vmnem boſteritatem us-

zu n.l. que ad finem Mumdi extendit, wie Flacius redet Chriſtus hat
dieſe Worte zu allen Menſchen die biß an das Ende der Welt
ſeyn werden geſprochen. Es lebe demnach jemand in der Welt
ſo hoch und vornehm er imnier wolle willer anders ein Chriſt ſeyn
ſo muß er auch ſeines Erloers CreutzFahne folgen alle die Gott

»Tim. I.v.n. ſetlig leben wollen in Chriſto JEſu muſſen Verfolgung leiden. Der
gemeine Mann denckt offt es habe es niemand beſſer in der Welt als
Kayſer Konige Furſten und vornehme Herren ſie konten das beſte
eſſen und trincken luſtig ſeyn ſchone Kleider tragen und wurden von
jedermann aeehrt; Aber ſie haben eben auch ihre Noth Betrubniſſe
und UngluasFalle und wenn Gott ein wenig ſein Antlitz vor ih

eſ. xRx. v. nen verbirgt ſo muſſen ſie erſchrecken. Es iſt manchem ſchon in der

Welt ſo ungluekſeelig ergangen daß er gewunſchet er ware nimmer
Tom. vn. Jen. mehr ein Konig oder Furſte geworden. Der ſeel. Lutherus ſchreibt:

f.an. Oohtt giebt Furſten und Herren groſſe Ehr und Herrligkeit hangt
ihnen guldne Ketten an den Halß ſetzt ſie auff ſammtne Kuſſen
laßt ihnen die Knye beugen und Gnaden nennen giebt ihnen ſcho
ne Schloſſer und groſſe Prachti daß man meinet wer es nicht erfah
ven es ſey eitel Freud und Licht da gber alſo muß Er ſie hinanbrin

gen/
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gen und den Ochſen das Seil uber die Horner werffen hernach
wenn ſie drinnen ſind ſindet ſichs viel unders daß ihnen der Kutzel

wohl vergehet. Wiewohl nun auch unſere Kirche von ihren Fein
den daruber geſpottet wird und vorgegeben die Lutheraner ſeyn ein
geringer verachteter Hauffe man leide ſie nicht gerne im Lande hat

ten kein Gluck in der Welt wie die Jeſuiten zu Dillingen und Tho-
ias Henriei ihnen das vorgeworffen ſo betruben wir uns daruber in Compoſi.
ſo ſehr nicht; denn wir wiſſen daß der liebſte JEſus es mit ſeinen  n
Kindern ſo halt daß er ſich uber ein Kleines von ihnen nicht ſe 1. Rave in
hen laſt und ſo mit ihnen umgehet als wenn ſie keinen JEſum und Theol. olem.
Helffer mehr an Jhm hatten Er laſt fich aber uber ein Kleines?br. zr5.

wieder ſehen und leiſtet ihnen ſolchen Schutz er erhalt ſie mitten
unter den liſtigen Auſchlagen und Toben ihrer Widerwartiagen daß
man ſagen muß: Der rechte Gott iſt zu Zion. Die Bekummerte ec 1xxxw.
haben ſich wohl manchmahl in ihrem Schweiß und BlutBade uud 8.
als eine Eccleſia prefſa, gedruckte Kirche nach ihren Helffer klaglich

umgeſehn kummerlich nach Jhm geſchryen: HErr wie lange wil
tu unſer ſo gar vergeſſen wie lange verbirgeſtu dein Antlitz furuns! ec n. ».2.

Alllein Er iſt ihnen doch treulich beygeſprungen: Jch habe dich ein
klein Augenblick verlaſſen aber mit groſſer Barmhertzigkeit wil ich
dich ſammlen. Und ſo wir lauter gute Tage bey unſer Religion ha- zCIW. 7.
ben ſolten ſo wurden wir ja nicht dem HErrn Chriſto gleich wer
den und mit Jhm leiden. Die uppigen Welt-Kinder aber die ſich Rom vin.
freuen wenn Kinder Gottes traurig ſind werden zuletzt das zum
Lohne davon tragen daß ihre Freude in Traurigkeit verkehrt wird:
Weh euch die ihr hier lachet dort werdet ihr heulen. Wir erkennen Luc. VI. v. gx.

(b)wie der Chriſten Zuſtand zuletzt recht frolich ſey ihre Trau
rigkeit ſoll in Freude verkehrt werden JEſus wil ſie wieder
ſehen ihr Hertz ſoll ſfich freuen. Es iſt ſchon ein groſſes daß ſie
Gott mitten in ihren Trubſalen mit ſeinem Troſt erquicket und ſie
zwar als die Traurigen von auſſen anzuſehn aber doch allzeit frolich? Cor. Vl. nio.

ſepn nemlich ihre Seele iſt frolich in ihrem GOtt. Alber noch viel rc 11. v. 10.

B z groſ
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groſſer iſt die Freude die auff dieſer Zeit Leiden in der Ewigkeit er
folgen und da GOtt ſelbſt alle Thranen von den Augen der Auser

Apos.Vllv.z. wehlten abwiſchen wird. So offt ihr eine ſchwangere Weibes Per
ſon gedencken hort daß ſie Gott von ihrer Leibes-Burde gnadig
lich entbunden ob ſie gleich ihre Angſt-Stunde dabey empfunden
und zwar je zuweilen ſo daß nicht nur ein Menſch zur Welt geboh
ren wird ſondern zweene und drey auff ein Wochen-Bette zugleich

yſ.cxxvm. als liebe Oel-Zweiglein ſich zeigen; Maſſen unter die Anno 1688.
dzu Leipzig verzeichnete Denckwurdigkeiten auch dieſe von unſer

Stadt Lubben mit gerechnet wird daß eine Chriſtliche Burger
Frau und Fleiſchhauerin vier lebendige. und wohlgeſtalte Kinder
zur Welt gebracht einen Sohn und drey Tochter welche alle die
Heil. Tauffe empfangen. So offt ihr endlich die Worte JEſu be
trachtet: Ein Weib wenn ſie gebiehret hat ſie Traurigkeit c.
wenn ſie das Kind gebohren greudeZweiffelt nicht GOtt
werde euch auch von aller euer Trubſal und Traurigkeit zu rechter
Zeit entbinden Er werde euch erloſen von allem Ubel und aushelf

.Tim. W. vnʒ fen zu ſeinem ewigen Reich. Nur getroſt ausgehalten denn Gedult
Nebr. L. r. z6. iſt noth. Wird ſich es denn befinden daß du Jhmtreuverbleibſt

ſo wird Er dich entbinden da dus am minſten glaubſt Er wird dein
Hertze loſen von der ſo ſchweren Laſt die du zu keinem Boſen bißher
getragen haſt. Ach! laſt euch ja die Freude der Welt nicht gefal
len denn da iſt nicht allein viel Sunde und Eitelkeit mit daben wie
kein WachsLicht ſo rein brennet daß nicht ein Rauch davon auff
ſteige: Jch ſprach zum Lachen du biſt toll und zur Freude was mach

xccleſ. il.v.. ſtu Dahero Chriſtianus II. Hochloblicher Chur-Furſt zu Sach
ſen ob er wohl ſehr Chriſtlich regieret doch auff ſeinem TodtBette

v. Continuat. es beſeufftzet daß er in ſeiner Jugend mehr zum WeltLeben als
xxviu, der Gottlichem Leben von einigen HoffLeuteit angefuhret und ihm
kelpi.kelation. ſtatt der guten Bucher die kleinen Becher auff den Tellern vorgeſetzt

p. 76.
worden. Auch hat es mit der WeltFreude keinen Beſtand ſon

zap. V. r.5. dern fahret dahin wie ein Schatten tanquam ſibilus emiſſæ ſage-

ner,
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næ, wie Gregor. Nazianzenus redet. Und iſt endlich der gewiſſeſte Orat.
Weg von der ſundlichen Welt,Freude und Wolluſt zur Hollen zu
wie die Fliegen zum Feuer eilen. Wie bekam dem reichen Manne
ſeine WeltFreude Ach ſchlecht. Er rufft uns alle Jahr aus dem
Evangelio zu: Jch leide Pein in dieſer Flamme. Drum gute Luc. xvi.
Nacht oWeſen das die Welt erleſen mir gefallſt du nicht. Gute
Nacht ihr Sunden bleibet weit dahinden kommt nicht mehr ans

Licht. Gute Nacht du Stoltz und Pracht dir ſey gantz du
LaſterLeben gute Nacht gegeben. Amen.

Verzeichniß

rneelhgecerenen Srn
Anno 1686. Luckauiſche Buß-und Warnungs-Predigt, der Vor

ſtadter Ungluck ſey der Stadter Warnnungs-Blick, ex Cap. VI. Jer. v. g.
Leipzig, gedruckt bey Chriſtian Scholvien.
A.1650. Der ſchreyende Hirſch, oder Seufftzendes Hertz eines nach
Chriſto verlangenden Chriſten, in 51. Trauer und Troſt Andachten,
uber das Lied: O JEſu Chriſt, meins Lebens Licht. Wittenb. verlegts
Joh. Ludolph Qvenſtedt.

A. 1651. Der Niniviten Boßheit und Buſſe, oder Schrifftmaßige
Erklarung der Weiſſagung des Propheten Jona. Leipzig, im Verlag
Moritz George Weidmanns.

A. 1693. Die Wercke eines Evangeliſchen Predigers, aus dem 20.

Cap. der Apoſtel-Geſchicht vom 24. biß 27. Vers, in einer LeichenPre
digt, bey Herrn L. Breſeü Begangniß, vorgeſtellet in der Luckauiſchen
PfarrKirchen. Guben, gedruckt bey Chriſtoph Grubern.

Des ſeel. GottesManurt D. Martini Lutheri Treuhertzige War—
nung vor den Winckelwredigern, init einigen Anmerckungen verſehen.

Leipzig, bey Chriſtian Seholvien.
A. 1699. Hellſtrahlendes Bibel-Licht;oder Betrachtung 58. Spru

che Heil. Schrifft. Leipzig, verlegts Joh. Ludw. Gleditſch.

2. in Ju-
an.

A.
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A. 1700. Der erquickende JEſus, oder Troſtund BußAndarhten

uber das Lied: O JEſu Chriſt, du hochſtes Guth. Wittenberg, im Ver—
lag Joh. Ludolph Quenſtedts.

A. 170o1. Der freudige Zugang zur Gnade GOttes, ki ans Ende
Menſchlichen Lebens. Zwickau, bey Chriſtian Vittorffen. Zu finden in

Leipzig bey Joh. Ludw. Gleditſch.
Die ſeelige Bewahrung des Gottlichen Wortes, aus der Offenbah

rung Johannis am lll. Cap. v 2o. Bey dem LeichenBegangniß Herrn
L. Johann Simonis, am Sonntage Sexagelimæ in dein GOttesHau—
ſe zu Kirchhayn vorgettagen. Gedruckt bey Joh. Hacken.

A17o04 Evangeliſches Denckund Danckmahl der Gottlichen Gu
te oder kurtze und Schrifftmaßige Erklarung der ordentlichen Sonn
und FeſtagsECyvangelien, ſeiner Chriſtlichen Gemeine in denen Fruh

Predigten gezeiget. Leipzig, im Verlag Joh. Ludw. Gleditſch.
Ar7os. Guldene Aepfel in Silbernen Schalen, oder GOttgehei

ligte Betrachtungen des Hohen-Liedes Salomonis, wobey eine jede
8Betrachtung mit einem darauf gerichteten Gebet und Liede ihren

Schlutz nĩt. Leipz. verlegts J.L. Gleditſch, und M. G. Weidmann.
A. 1713. Drey ſonderbare GOtt geheiligte Kirchen-Reden, beſte

hend in einer ProbAb und AnzugsPredigt, in der Lubbenſchen und
Luckauiſchen Kirchen A. 1711. gehalten. Leipzig, bey Johann Ludw.

Gleditſch.Die Braut JEſu im Golde, oder die Herrliche Vereinigung einer
glaubigen Seelen mit Chriſto, als ihrem. Himmliſchen Brautigam, aus
Roſ. lI.v.io. o. Bey dem Begangniß der ſeel. L. Dorotheen Breſeien

in Luckau gehalten. Halle, druckts Chriſtian Henckel.

D. G.
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